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Lothar Elsner / Ulrich Jahreifs Hg.) Das Soziale Bekenntnis der Evan-
gelisch-methodistischen Kirche Geschichte aktuelle edeutung Im-
pulse für die Gemeinde, ition Ruprecht) Goöttingen 2005, 108

Der Anlass für die Veröffentlichung dieses Buches i1st der einhundertste
Jahrestag der erstmaligen Verabschiedung eines Sozialen Bekenntnisses
urc die damalige Methodist Episcopal Church 1im Jahr 19038 Entstanden
1st eın Band, der das methodistische Erbe sOozialen Engagements reflektiert,
die Geschichte des Ozialen Bekenntnisses SOWI1E der AUS ihnen heraus sich
entwickelnden Sozialen Grundsätze rhellt und ZuUr ergegenwartigung
dieses Erbes 1im Gottesdienst anleitet.

ES soll 1er nicht auf alle der schon ihrem Umfang ach schr er-
schiedlichen Beitrage eingegangen, sondern lediglic auf re1li Aufsätze des
Buches hingewiesen werden. inen aufiserordentlich informativen Beitrag
liefert Ulrike Schuler, die Dis in aufschlussreiche historische Details hinein
den Weg nachzeichnet, auf dem das Anliegen und die schliefßliche Ormu-
ijerung des Sozialen Bekenntnisses Eingang in offizielle kirchliche Texte
fand Dazu leuchtet S1C den gesellschaftlichen Hintergrund der 1908
geführten Diskussionen AUS und geht auch auf die edeutung der Metho-
dist Federation fOor Social chtion ein Auch die Einwirkungen des es
auf das Federal Council of Urches Christ of America werden erück-
sichtigt und die Weiterentwicklung gerade auch der Sozialen Grundsätze
thematisiert.

Manfred Marquardt erläutert in sSsEINEM Beitrag das methodistische Ver-
ständnis der sOozialen Dimension des Evangeliums. e1 Orlientiert CT sich

der wesleyanischen Akzentuierung der paulinischen Rechtfertigungsleh-
I reflektiert die edeutung sich verändernder Kontexte für das Gestalt-
werden des Evangeliums und WwWEeIs auf das für christliches Handeln
grundlegende Zeugnis der Evangelien VO der „unbefangene|n Mobilität
der Liebe“ Jesu hin Marquardts Ausführungen ZUrC sozialen Gestalt des
Christseins 1im Methodismus egen den chwerpunkt auf Wesleys YANXIS der
Armenfürsorge, der Bekämpfung der Sklaverei un des insatzes den
Krieg Demgegenüber treten die Prinzipien der Soziale Wesleys 1er in
den Hintergrund. Wer sich diesbezüglich Oriıentieren wird in der NUu

in dritter Auflage wieder erhältlichen Studie PAXIS und Prinzipien der
Sozialethik John Wesleyvs (Göttingen ndig werden.

Der Aangste Beıtrag des Buches A4AUusSs der Feder VO Irichre
Ausgehend VO Klärungen den Begriffen 15S1075N und Evangelisation AL-

beitet nlich WI1E Marquardt das sO7ziale ngagement des en Me-
thodismus heraus, annn in durchaus kritischer üpfung WesSs-
ley zeigen, 4SS 1S5S10N 1im ganzheitlichen inne des komple-
mentaren Miteinander VO Evangelisation und SOzialem Handeln verstan-
den werden 111U55 Die dafür sammengetLragenen Überlegungen sind nicht
sonderlich systematisch strukturiert, lassen aber die Vielfalt der in diesem
Ansatz liegenden Implikationen aufscheinen.
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Wünschenswert SCWCSCH ware eine Zuordnung der 1im Band ZUT: Sprache
kommenden Perspektiven, 75 UrCcC einen Schlussbeitrag der Herausge-
ber. Dass CS beispielsweise 1im 1 auf die gegenwartige gesellschaftli-
chen Verhältnisse unterschiedliche Wahrnehmungen Zibt, annn nicht VCI-

wundern. So sieht Christine (GJuse in den Sozialen Grundsätzen einNne Anlei-
t(ung posıtıven Weltw:  ehmung: „Die Welt als solche 1St nicht schlec  W
45) Sie wendet sich entschieden den Eindruck, es werde immer
schlechter. Da ngen die Fürbittengebete des Liturgie-Vorschlags Ende
des Buches TE1LLNC anders: „Hor auf das agen der Menschen: Wıe
armherzig 1st ihr Kampf3 asein, Ww1€e unerlöst sind die Strukturen der
Gesellschaft304  Buchbesprechungen  Wünschenswert gewesen wäre eine Zuordnung der im Band zur Sprache  kommenden Perspektiven, z.B. durch einen Schlussbeitrag der Herausge-  ber. Dass es beispielsweise im Blick auf die gegenwärtigen gesellschaftli-  chen Verhältnisse unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, kann nicht ver-  wundern. So sieht Christine Guse in den Sozialen Grundsätzen eine Anlei-  tung zur positiven Weltwahrnehmung: „Die Welt als solche ist nicht schlecht!“  (45). Sie wendet sich entschieden gegen den Eindruck, alles werde immer  schlechter. Da klingen die Fürbittengebete des Liturgie-Vorschlags am Ende  des Buches freilich anders: „Hör auf das Klagen der Menschen: Wie un-  barmherzig ist ihr Kampf ums Dasein, wie unerlöst sind die Strukturen der  Gesellschaft ... Gott, wenig Ehre wohnt in unserem Land, die Public Rela-  tion der Wirtschaftsmächte ist hier zu Hause“. Ich will von der zweifelhaf-  ten Poetik solcher Gebete absehen, weil es mir hier um die Frage geht,  warum die Möglichkeit so gänzlich unterschiedlicher Perspektiven im Buch  nicht eigenständig reflektiert wird. Vielleicht ergibt ja die theologisch be-  gründete Zuordnung solcher Perspektiven ein durchaus stimmiges Bild.  Insgesamt entsteht der Eindruck, dass das vorbildliche, hingebungsvolle  und leidenschaftliche Engagement von methodistischen Christen — auf al-  len Ebenen der Kirche — die nachhaltigsten Impulse für die Wahrnehmung  des sich aus dem Evangelium ergebenden sozialen Auftrags gegeben hat. Der  Zusammenhang mit der Existenz und Weiterentwicklung der kirchlichen  Sozialtexte scheint mir dagegen eher indirekt und recht locker zu sein. Vor-  bilder sind nun einmal eindrücklicher als noch so ausgewogen und klug  formulierte Texte. Hier hätten die zum Jubiläum verfassten Texte gerne  noch etwas (selbst)kritischer sein dürfen.  So bleibt für mich auch nach der Lektüre des Buches die Frage unbe-  antwortet, wie die sozialen Grundtexte der Evangelisch-methodistischen Kir-  che von Gemeinden und einzelnen Christen als inspirierend und orientie-  rend für ihr soziales Handeln erfahren werden können. Dass es für das so-  ziale Handeln einer „sozialethischen Kompetenz“ von Christen bedarf, ist  sicherlich richtig. Ob zu deren Ausbildung eine normenethisch defizitäre  „Situationsethik“ ausreicht, wie Lothar Elsner sie empfiehlt, wage ich aller-  dings zu bezweifeln. Innerkirchliche Spannungen über ethische Fragen  ergeben sich doch gerade daraus, dass christliche Urteilsbildung sich im  Spannungsfeld von biblischer Weisung und konkreter Situation vollzieht.  Den Aspekt der biblischen Weisung auf die Warnung vor Selbstrechtferti-  gung zu reduzieren, wird jedoch derem hermeneutischen Status kaum ge-  recht und dürfte sich als Diskursstrategie erweisen, mit der man es sich zu  leicht macht.  Der vorliegende Band bietet somit neben hilfreichen Informationen und  anregenden Überlegungen vor allem Stoff für weiterführende Diskussio-  nen, die gerne noch an analytischer Tiefenschärfe und kritischer Reflexivi-  tät gewinnen dürfen.  Christoph RaedelGott, wenig Ehre wohnt in uUunNnscerem Land, die Public ela-
tiıon der Wirtschaftsmächte ist 1er 4UuSeEeE  . Ich ll VO der zweifelhaf-
ten Poetik olcher Gebete absehen, weil CS mMır 1eT die rage geht,

die Möglichkei gänzlich unterschiedlicher Perspektiven 1im Buch
nicht eigenständig reflektiert wird. Vielleicht ergibt ja die theologisc be-
gründete Zuordnung olcher Perspektiven eın durchaus stimmiges Bild

Insgesamt entsteht der Eindruck, Aass das vorbildliche, hingebungsvolle
un leidenschaftliche ngagement VO methodistischen Christen auf al-
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ings ezweiftfeln Innerkirchliche pannungen ber ethische Fragen
ergeben sich doch gerade daraus, 24SS cMNrıistliıche Urteilsbildung sich 1M
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